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Die Gnade unſers Etrn JESU
CeZriſti, und die Liebe GOttes,
und die Gemeinſchaft des Heili
gen Geiſtes, ſey mit euch allen,

Dimen!

—e Eliebte in Chriſto JEſu!1

wir irren uns gar ſehr,
D wenn wir meynen, daß

We

S m wir den Catechiſmum

ſtehen, und prackiciren,
wie wir ihn den Worten nach von unſe
rer erſten Kindheit auf erlernet haben.
Nur eins anietzo zu gedencken, da wir ge
lernet, was das Waſſertaufen bedeute?
nemlich, daß der alte Adam in uns
durch tagliche Reu und Buſſe ſoll
erſaufet werden und ſterben mit
allen Sunden und boſen Luſten,

A 2 und



4 Die tagliche
und wiederum taglich heraus
kommen und auferſtehen ein neuer
Menſch, der in Gerechtigkeit und
Reinigkeit vor GOtt ewiglich le
be; ſo ſolte vermoge dieſer nachdruckli—
chen Worte, die wir Rom. 6. gegrundet
finden, ein jeder, der ein getaufter Chriſt
heiſſet, allewege billig bedencken, quod ve-
rus Chriſtianus quotidie debeat novus
prodire,daß ein getaufter Chriſt taglich,
taglich, taglich, als ein neuer Menſch,
oder gleichſam aufs neue, in neuem Glau
ben, Liebe und Treue, und demnach in
neuer Kraſt JEſu Chriſti hervor treten
ſolle, alſo, daß ein jeder Tag ihm gleich
ſam ein Tag der Erneuerung, ein Tag
der Auferſtehung, ein Tag neues Lebens,
Lichts, und gottlicher Kraft ſeyn muſſe.
Aber wo iſt hievon die praxis? Haben wir
wol iemals der Sache auch nur recht
nachgedacht, geſchweige, daß wir es in
taglicher Ubung alſo haben ſolten, daß je
derman auch das inne wurde, und unſer
Zunehmen indem HErrn taglich als neu
offenbar ſeyn moge?

Es



Erneurung. 5
Es iſt mein Zweck, Geliebte, vor dieſes

mal eine mehrere Aufweckung darzu zu
geben. Billig rufen wir den lieben GOtt
demuthiglich an, daß er uns hierzu ſelbſt
wolle beyſtehen. Denn wir find von Na
tur todt und blind. Es iſt nichts ols eine
Schlaf-Sucht und der bittere Tod, der
uns immer die Augen zudrucket, und das
Hertz verſchlieſſet: es iſt die Sunde, die
uns immeranklebert und trage ma
chet, Ebr. in, 1. daß wir nicht laufen in
den Wegen GOttes, noch kampfen den
ſchonen Kampf des Glaubens, der uns
verordnet iſt. Es iſt alſo nothig, daß wir
GOtt bitten, daß er uns aus den Todten
erwecke, und unſer Hertz zu ihm richte,
ja, daß er einen Haufen im TodesSchla
ſeliegender Menſchen, denen es kein rech
ter Ernſt iſt um das Chriſtenthum, auf
wecke und lebendig mache. Er wolle auch
darzu fur dieſes mal das Wort kraftig in
euch allen ſegnen. Laßt uns ihn darum
bitten im Gebet des Vater Unſers,
und vorher in dem Geſange: HErr
JEſu Chriſt, dich zu uns wend.

Az TEX-



6 Die taclicheTextus Eph. WW, 22- 28.

JO leget unn von  euch ab—S—
S
9 den alten Menſchen dern

m nach dem vorigen Wandel

durch Luſte in Irrthnin ſichverder
bet. Erneuert euch aber im Geiſt
eures Gemuths und ziehet den neu
en Menſchenan der nach GOT T
geſchaffen iſt in rechtſchaffener Ge
rechtigkeit und Heiligkeit. Darum
leget die Lugen ab und redet die
Wakbrheit ein jeglicher mit ſeinem
Nachſten ſintemal wir unter ein
ander Glieder ſind. Zurnet und fun
diget nicht laſſet die Sonne nicht
uber euren Zorn unteraehen. Gebet
auch nichtRaumdemoaſterer. Wer
geſtohlen hat der ſtehle nicht mehr

ſondern arbeite und ſchaffe mit den
Handen etwas Guts auf daß er
habe zu geben dern Durftigen.

GeC



Erneurung. 7
Eliebte in dem HErrn, es iſtbe

aNreits ciniger Maſſen angezei—
22 get, was vor dieſesmal bey Ab

mein Zweck ſey: welcher denn eigentlich
dieſer iſt, zu handeln

Vonder taglichen Erneu—
rung.

Dabey wir auf dreyStucke acht zu ge
ben haben:

Erſtliob auf unſere Pflicht, daß
ein wahrer Chriſt taglich als ein nener
Menſch hervor treten muſſe;

Zum andern, auf die wahre Be
ſchaffenheit der Erneuruntt, und
was damit gemeynet ſey, deß ein ehrit
taglich als ein neuer Menſch hervorgehen
ſolle;

Zum dritten, auf die Mittel,
wie wir dazu gelangen, und wie
wirs anzugreiffen haben, daß diß geſche
he, nemlich, daß taglich ein neuer Menſch

hervor gehe, der in Gerechtigkeit und
Heiligkeit vor GOtt ewig lebe.

A4 Nun



3 Die tagliche

—dmit deiner Gnade, mit goöttlicher
Kraft, und mir dem Segen,den du
der Handlung deines Worts ver
heiſſen haſt, bey uns ſeyn, und wol
leſt ein jedes Wort, das geſprochen
werden ſoll, ſelbſt geben, und ein
jedes, das du giebeſt, auch in ei
nem jeden Hertzen ſegnen. Ach
HErr! daß niemand deinem Gei
ſte widerſtreben, noch deinen Se
gen zuruck ſtoſſen, ſondern viel
mehr ein jeder dem Zuge deiner
Gnaden folgen, und alſo ewiglich
deines Segens theilhaftig wer
den mochte. Dieſes thue und ſchaf
fe durch deine Gnade in uns allen,
um deiner Liebe willen. Amen!

Abhandlung.
Erſter Theil.

oais nun, Geliebte in dem
HErrn, bey vorgenommener

 I Ab



Erneurung. 9
Abhandlung unſers Textes das erſte
Stuck betrifft, nemlich unſerePflicht,
da von einem jeden wahren Chriſten er
fordert wird, daß täglich in ihm ein neuer
Menſch hervor gehe, oder daß er taglich
eine neue Kraft ſeines Chriſtenthums be—

weiſe: ſo mogen wir davon durch unter
ſchiedene Grunde uberzeuget werden.

Erſtlich konnen wir dieſe Pflicht aus
unſerm Text erkennen, wenn wir betrach
ten, wie derſelbe mit dem nechſt vor
hergehenden zuſammen hanget.
Denn wenn wir zurucke auf den 17. v.
dieſes 4. Cap. an die Epheſer ſehen, und
von demſelben bis zu unſerm Text gehen,
ſo lautet es daſelbſten alſo: So ſacte
ich nun, und zeutte in dem KErrn,
daß ihr nicht mehr wandelt, wie
die andern heyden wandeln ain der
Eitelkeir ihres Sinnes, welcher
Verſtand verfinſtert iſt, und ſind
entfremder von dem Leben das
aus GOrtr iſt, durch die Unwiſſen
heit ſo in ihnen iſt, durch dieBlind
heit ihres Hertzens, welche ruch

A los



ie Die tagliche
los ſind, und ergeben fich der Un
zucht, und treiben allerley Un
reinigkeit ſamt dem Geitz. Jhr
aber habt Chriſtum nicht alſo ge
lernet, ſo ihr anders von ihm ge
horet habet, und in ihm gelehret
ſeyd, wie in JESuU ein rechtſchaf
fen Weſen iſt. Hier machet der Apo
ſtel einen mercklichen Gegenſatz, indem
er die annoch unbekehrten Heyden vor
ſtellet, und denenſelben die zum Chriſten
thum bekehrte Epheſer, die zwar vorhin
auch Heyden geweſen waren, aber nun
mehro ſolche nicht mehr waren, entgegen
ſetzet. Da weiſet er nun dieſen letzteren,
welch ein groſſer Unterſcheid ietzo ſey zwi
ſchen ihnen und den andern; und in deſ
ſen Betrachtung waren ſie nun verpflich
tet, nicht mehr alſo zuwandeln, wie ſle
vorhin gewandelt hatten. Denn ſie
hatten CHriſtum nicht alſo gelernet, ſon
dern ſie hatten von deriſelben gehoret,
und waren in ihm gelehretworden, daß.

in ihm, dem OErrn JESll, ein recht



Erneuruntg. ir
ſchaffen Weſen, oder, wie es eigentlich
lautet, Wahrheit ſey.

Und nachdem der Apoſtel denen be
kehrten Epheſern dieſes zu Gemuthe fuh
tet, ſo fahret er darauf fort in unſerm
Texte folgendes hinzu zu ſetzen, und
ſpricht: So letjtet nun von euch ab,
nach dem vorigen Wandel, den
alten Menſchen, der durch Luſte in
JIrrthum ſich verderbet. Erneuert
tuch aber im Geiſt eures Gemu—
hes, und ziehet den neuen Men
ſcchen an, der nach GOtt ggeeſchaf
fen iſt in rechtſchaffener Gerech
igkeit und Zeiligkeir. Nach ſeiner
Sprache pangt es eigentlich alſo zuſam
nen: Jhr ſcyd in Cthriſto IESU
jelebrer (tleichwie in ibm Wahr
eit iſt) abzulegen den alten Men
chen, der durch Luſte in Jtrthum
ich verderbet, aber erneuert zu
verden im Geiſte eutes Gemu—
hes, und anzuzieben den neuen
Nenſchen, der nach GOtt cteſchaf
en iſt in rechtſchaffener Gerech

As tig



n Die tagliche
tigkeit und Heiligkeit. Die Lehre
unſers Heylandes, wil der Apoſtel ſagen,
halt in ſich lauter Wahrheit, Rechtſchaf
fenheit, und Heiliakeit, gleichwie an ihm,
dem HErrn JESu ,ſelbſten nichts an
ders als dieſes jederzeit zu erkennen war.
Dieſes weiſet ſie denn auch allen denjeni
gen, die an ihn glaubig worden, und ſich
zu GOTT wahrhaftig bekehret haben,
gar treulich an, und zeiget ihnen, daß
ſie nach dem, der ſie berufen habe,
und heilig iſt, auch heilig ſeyn ſol
len in allen ihrem Wandel, wie es
alſo lautet i Pet. 1,'iß. Sie verſichert
ihnen auch dabey, daß ſie dazu alle be
nothigte Gnade und Hulfe von GOTT
und ihrem Heylande zu erwarten ha—
ben. Und alſo iſt es eine unumgangliche
Pflicht, womit die Glaubigen GOTT
und ihrem Heylande verbunden ſind,
nemlich aus der ihnen dargereichten und
geſchenckten Gnade, welche taglich in
ihnen fruchtbar ſeyn will, auch tag
lich dahin zu trachten, daß ſie taglich

als



Erneurung. 1z
als neue Menſchen, die naa GOJT
geſchaffen ſind in rechtſchaffener Gerech
tigkeit und Heiligkeit hervor treten, und
elle Tage eine neue Kraft ihres Chri—
ſtenthums, wo nicht allemal vor den
Menſchen, doch vor GOTT, der die
Hertzen prufet, von ſich ſpuren laffſen.
Dieſes iſt es, was Paulus denen Ephe
ſern, und mit ihnen uns und allen Glau
bigen zu Gemuthe fuhret.

Alle, die an den HErrn JESUM
ChHriſtum glaubig geworden, und ſich
zu GOLT bekehret, haben noch en ſich
die Sunde, die ihnen anklebet, und im

mer einem glaubigen Kinde GOttes in
treuer Ausubung der wahren Gottſe
ligkeit, Verhinderung machen will. Und
uber dicſelbe muß denn gewacket, und
da ſie ſich reget, dieſelbe auch hinweg
gethan, und nieder gedrucket werden.
Paulus nennet ſolche Sunde hier den
alten Menſchen, und erinnert die E
pheſer, daß derſelbe auch noch bey ihnen
ſich finde, welchen ſie daher mit aller
Sorgfalt abzulegen, und taglich daran

A7 ztu



i4 Die tagliche
zu arbeiten nothig hatten, damit ſie nach

der Lehre des Evangelii ihren Wandel
deſto beſſer fuhren konten.

Wenn es aber in unſerm Text von
dem alten Adam heiſſet: daß er durch
Luſte in Jrrthum ſich verderber,
ſo lautet es nach der Grund Sprache
alſo: der ſich verderber durch Lu
ße des Jrrrhums, oder der Ver
fuhrunct. Und werden alfo Jrrthu
mer, Lugen und Verfuhrungen, als
boſe Ausgeburthen des alten Adams,
der Wahrheit, und dem rechtſchaffenen
JWeſen, ſo in Chriſto JEſu iſt, entgegen
geſetzet. Weil denn nun in einem Be
kehrten ſich noch die boſen Luſte befin

den, und allerley Jrrthum, Verfuhrung
und Beirug hervor bringen; ſiehe, ſo iſt
ja vonnothen, daß er detgeſtelt uber
ſich ſelbſt wachen moge, damit er ſich
der Verfuhrung, und des Betrugs
der Sunden, wie es Hebr. 3, 13. ge
nennet wird, erwehre, hergegen aber
in der Wahrheit JESU Cyhriſtiwon
dele, und in dem rechtſchaffenen We

ſen,



Erneurung. i
ſen, das in ihm iſt, beſtandig bleibe.
Darzu ſich taglich aufs neue durch die
empfangene Gnade JESU Chriſti zu
erwecken und aufzumuntern, und alſo,
gleichſam wie erneuet, in der Wahrheit
JESu Chyriſti hervor zu treten, iſt
ein glaubiges Kind GOttes verpflichtet
und verbunden.

Daß dem alſo ſey, lehret uns der be
reits angezogene Ort in der Epiſtel an
die Hebraer am 3. da der Apoſtel in dem
iz. Vers an die bekehrte Hebraer ſchrei
bet: Ermahnet euch ielbſt alle Ta
ge, ſo lang es heute heiſſer, daf
nicht jemand unter euch verſtoeket
werde durch Betrug der Sunde.
Hieraus folget ja gewiß, daß der Apo
ſtel erkannt habe, wofern der Menſch
nicht alle Tage durch die Gnade GOt
tes ſich erwecke und aufmuntere, aufs
neue in die Wahrheit, und in das recht
ſchaffeneẽ Weſen, ſo in JEſu Chriſto
iſt, einzudringen, ſo ſtehet er in tagli—
cher Gefahr, daß er ein verſtocktes, o—

der



G Die taglicheder verhartetes Hertz bekommen konne, u.

zwar ſolches durch Betrug der Sunde.
Alſo ſehen wir deü, daß es nicht genug ſey,
daß wir gelehret und unterrichtet ſind,
daß in JESU Wahrheit und ein recht
ſchaffen Weſen iſt, ſondern daß auch
erfordert werde, daß wir alle Tage,
weils noch heute heiſſet, uns erwecken
in der Wahrheit JESU CyhHriſti zu
wandeln, wo wr nicht wollen durch
Betrug und Verfuhrung, oder Irr
thum der ſundlichen Luſt hintergangen
werden.

Zum andern erkennen wir dieſe
Pflicht, daß wir taglich als neue Men
ſchen hervor gehen ſollen, auch dar—
aus, daß der Apeſtel hier ſpricht: Er
neuert euch aber im Geiſt eueres
Gemuthes. Er redet ja nicht mit
noch unbekehrten, unwiedergebohrnen
und unglaubigen Menſchen, ſondern
mit denen, welche er alſo beſehrieben
hatte im 2. Capitel v. 12. u. f. daß ſie
zwar weyland fremde geweſen
waren von den Teſtamenten der

Ver



Erneurung. i7
Verheiſſung, aber nunmehr in
Chriſto ſich befinden; weyland fer
ne geweſen, aber nun nahe wor—
den durch das Blut Chriſti, da—
durch ſie mit GOtt verſohnet, und
von demſelben zu ſeinen Gnaden« Kin
dern, Burgern und Haustjenoſſen
angenommen worden. Daer es nun mit
ſolchen zu thun hatte, die bereits wieder—

gebohren, gerechtfertiget, und in dem
Blute des Lammes von ihrem Sunden
Unflath abgewaſchen waren, die nun
mehro derGnade Ottes in JEſuChri
ſto waren theilhaftig worden, und durch
ihn den Frieden mit GOtt erlanget hat
ten;: nichts deſto weniger aber noch ihnen
zuredet, daß ſie ſich im Geiſt ihres Ge—
muths erneuren ſollen: ſo ſehen wir dar
aus, daß die Erneurung kein ſolch
Wertk ſey, das plotzlich und auf einmal
geſchehe, ſondern das durch unſer gantzes
Leben hindurch wahret, und alſo iſts ja
denn nicht genug, daß der Menſch einmal
bekehrt, und zum Stande der neuen Ge
burt und Rechtfertigung hindurch gebro

chen
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chen ſey, daß er Vergebung ſeiner Sun
den, ein neu Hertz, einen neuen Geiſt, ei—
nen neuen Sinn eipfangen hat in Chri

ſto JEſu, und eine neue Creatur in ihm
worden; das iſt, ſage ich, nicht genug, ſo,
daß man es darnach konne liegen laſſen,
und gedencken, man habe es nun ſchon
erlanget, man ſey nun ſchon uber alle
Berge hin. Nein, ſondern da muß die
Erneurung durch unſer gantzes Leben
fortgeſetzet werden. Das iſt, es was der
Apoſtel ſagt, nicht, wie gedacht, zu un
bekehrten, ſondern zu bekehrten Leuten:

Erneuert euch aber im Geiſt en—
res Gemuthes.
Wvolan, ſo denn nun die Erneue
rung eine ſolche Sache iſt, die durchs
gantze Leben miß fortgeſetzet werden,
ſo folgt daraus von ſelbſten, daß kein
Tag muſſe ausgeſetzet werden, an
welchem der Menſch dieſelbe nicht
uben, und an welchem er nicht in
derſelben gleichſam neue Schritte
thun muſſe. Und ſo der Menſth ei
nen Tag unterlaßt, an walchem er die

Erneue
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Erneterung im Geiſt ſeines Gemuthes,
die der Apoſtel ſo theuer anbefiehlet, nicht
uben wolte, ſo wurde er ja in demſelbigen
Zuſtande, aus der Beſchaffenheit eines
wahren Chriſten getreten ſeyn, und er
wurde ſich eben dadurch theilhaftig ge
macht haben derſelbigen Drohung, da
von zuvor geſaget iſt, daß das Hertz ver
ſtocket werde durch Betrug der Sunde.
Wie densn nun hiegegen nichts einge
wendet werden kan, ſondern es unlaug
bar iſt, daß die Erneuerung durch das
gantze Leben muſſe fortgeſetzet werden,
alſo iſt gleicher weiſe unlaugbar, daß
kein Tag konne excipiret und ausge
nommen werden, daran der Menſch nicht
dieſe ſeine Pflicht zu beobachten habe, ſich
der Erneuerung zu befleißigen.

Zum dritten haben wir dieſe
Pflicht auch aus unſerm Teyt zu erken
nen, da es v. 24. heiſſet: Ziehet den
neuen Menſchen an, der nach
GO CT geſchaffen iſt in recht
ſchaffener Gerechtigkeit und
heiligkeirt. Es wird zwar der

Menſch



20 Die tatlicheWenſch in ſeiner Bekehrung grundlich
geandert, fintemal ja GOtt in ihm ein
reines Hertz ſchaffet und ihm einen neuen
gewiſſen Geiſt giebet, und ihn alſo in
Chriſto JEſu zu einer neuen Creatur br

reitet. Aber darbey iſt darnach vonno
then, daß der Menſch in der taglichen
Erneurung ſolche in ihm von GOtt her
vor gebrachte neue Creatur laſſe ſtarcken,

und durch die Gnade GOttes ſich be
fleißige, das Leben dieſes neuen Menſchen

in allerley GOtt wohlgefalligen Wer
eken täglich mehr und mehr zu beweiſen
und darzuſtellen. Dieſes iſt es,was der
Apoſtel zu erkennen geben will, da er
ſpricht: Zieher den neuen Menſchen
an, der nach GOtt geſchaffen iſt in
rechtſchaffener Gerechtigkeir und
Zeiligkeit.

Denn wir haben abermals hier zu
bedencken, daß Paulus ja hier nicht re
det mit unbekehrten Menſchen, ſondern
mit denen, die nunmehre neu geſchaffen

waren in CHriſto JEſu zu guten
Wercken, wie in dem vorhergehenden

andern
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andern Capitel v. io. er ſaget: Wir
ſind ſein Werck geſchaffen in
CHriſto JEſu zu qůten Wercken,
zu welchen uns GOtt zuvor be
reiter hat, daß wir darinnen.
wandeln ſollen. Ohnerachtet alſo
die Epheſer ſchon geſchaffen waren in
ChHriſto JEſu zu guten Wercken, daß
ſie darinn wandeln ſolten, ſo zeiget er
ihnen dennoch, ſie ſolten anziehen den
neuen Menſchen. Was iſt das an
ders, als ſie ſolten ihrer ſelbſt wohl
wahrnehmen, daß ſie das neue Hertz,
den neuen Geiſt, ben neuen Sinn, ſo
fie erlanget hatten, auch bewahren und
zuſehen mochten, daß dieſes erlangte
gottliche Leben in ihnen taglich geſtar
cket wurde. Woraus denn gewißlich
nichts anders folget, als daß dieſes die
Pftieht eines jeden Chriſten ſey, daß
ob ergleich neu gebohren, und ihm von
GOJTJ ein neu Hertz und ein neuer
Sinn gegeben ſey, er doch taglich,
taglich, als ein neuer Menſch hervor ge

hen muſſe. Und



22 Die taglicheUnd dieſes iſt allthier gar mit einem
beſondern Nachdruck in einem Gleich
niß von dem Anziehen eines Kleides ge—
faſſet, indem der Apoſtel ſaget: Zieher
den neuen Menſchen an. Denn
wie ein Menſch ſeine Kleider taglich aufs
neue anziehet, ſo ſolten wir auch taglich
als aufs neue JEſum ChHriſtum anzie
hen, gleichwie es alſo lautet Rom.iz, 14.

Ziehet an den HErrn JEſum
Cehriſtum. Bekleidet der Menſch ſei
nen Leib taglich aufs neue, ſo ſoll er auch
darauf bedacht ſeyn, taglich ſein Hertz al
ſo anzuſchicken, daß ſeine Seele, als ein
unſterblicher Geift, mit neuer Kraft, und
mit neuem Leben vor GOtt angethan
werden moge, damit er nicht vor dieſem
ſeinem himmliſchen Vater bloß erfunden
werde.

Zum vierten haben wir eben dieſe
Pflicht aus den ubrigen Worten des
Teytes zu ſchlieſſen. Denn da heißt es:
Letter die Lugen ab und redet die
Wahrheit ac. Das durfte manchem,
der ſeine Noth noch nicht rechterkennet.

hat,



Erneutung. 23
hat, und vor der Zeit in ſeinem Chriſten
thum hochfliegen will, fremd vorkommen,
daß er gedencken mochte, wie? hat der A
poſtel in der neu gepflantzten Gemeinde
zu Epheſo, noch ſolche Leute vor ſich ge
habt, die er fur ſolchen groben Dingen
und Laſternwarnen muſſen, nemlich fur
Lugen, fur ſteiſchlichem Zorn und Rach
gier, fur faullentzen, fur ſtehlen, fur fau
lem Geſchwatze und andern boſen Wer
cken des alten Adams? denn fur allen
ſolchen Sunden warnet er ia. Waren
denn, mochte einer ſagen, die Epheſer
noch nicht recht zu GOtt bekehret, daß
der Apoſtel ſiefur ſolchen Sunden war
nen muſſen? abet dieſes iſt hieraus gantz
nicht zu ſchlieſſen. Denn daß dieſelben
in der Wahrheit zu GOtt bekehret ge
weſen ſind, das konnen wir in dem vor—
hergehendenſehen, da der Apoſtel ein ſo
groſſes Zeuaniß giebet von dem, was
GOtt an ihren Seelen gethan hatte.
Gondern das iſt die Meynung, und das
haben wir daraus zu lernen, daß, ob
gleich der. Wenſch in ſeiner Bekehrung,

wenn
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wenn ſie anders rechtſchaffen und zu der
wahren Kraft des Glaubens durchge
brochen, von der Herrſchaft der Sunden
frey gemachet worden iſt, er doch noch
nicht in einen ſolchen Stand geſetzet ſey,
in welchem er nicht wieder fallen, und in
Sunde gerathen konnte; daher er denn
Urſache habe, mit groſſer Sorfalt zu
wandeln, und der Heiligung in der Furcht
des HErrn fleißig wahrzunehmen.

Daß aur die wahre Bekehrung wahr
haftig die ureymachung von der Herr
ſchaft der Sunden folge, iſt gewiß, und
bezeuget ſolches der Apoſtel in dem Brie
fe an die Romer mit klaren Worten, da
er Cap.s, i4. ſich grgen die bekehrte
Romer horen laſſt: Die Sunde
wird nicht herrſchen können uber
euch, ſintemal ihr nicht unter dem
Geſetze, ſondern unter der Gnade
ſeyd. Hieraus folget freylich der un.
fehlbare Schluß, daß die Sunde uber
den Menſchen, ſo lange er unter dem
Geſetze ſtehet, zwar noch viele Ge
walt habe, ja ihn behterrſche, wo aber der

be



Erneurung. 25bekehrte wahrhaftig aus dem Stande
des Zorns zu dem Stande der Gnaden
hind uich g drungen, wenn er unter der—
ſelben liebreichen Zucht ſtehe, und das en

genehme ſuſſe und ſanfte Joch ſeines
HErrn und Heylandes JEſu Cbriſtiauf
ſich genommen, daß, ſage ich, da auch die

Macht und Kraft der Sunden gebro—
chen, die Herrſcebaft der Sunden abge
than, und die Freymachung von dem
Schand-Joch deSunden geſchehen ſey.
Dieſes folget in der That auf die wahre

von GOtt gewirckte Bekehrung eines
Menſchen. Ob nun gleich dieſes gewiß
iſt, ſo iſt doch dabey, wie ſchon beruhret,
wohl zu bemercken, daß ein bekehrter und
glaubiger Menſch noch nicht alſo beſchaf
fen ſey, daß er nicht wieder in die Sun—
de gerathen und von der Gnade zurucke
fallen konnte. Sonderlich ſind ſeine
geiſtlichen Krafte bey dem Anfang ſolcher
ſeiner Veranderung und Ubung in dem
Gehorſam des Glaubens noch gar zart
und ſchwach, daß er leichte von der Sun
de wiederum kan verwundet, ja von der

B ſelben
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ſelben wol gar in die groſſeſte Scham
de und grobſte Laſter hinein geſturtzet
werden, woferne er ſeiner nicht wohl
wahrnimmet, und ſeinen Wandel mit
aller Chriſtlichen Behutſamkeit fuhret.
Daß ſolche gefahrliche Falle bey denen
Glaubigen vorgehen konnen, und dan
nenhero ein ieglicher, der zu GOtt bekeh
ret und an den HErrn JEſum glaubig
geworden iſt, ſchuldig und verpflichtet
ſey, auf die tagliche Erneuerung ſeines
Gemuthes, bey dem angefangenen Laufft
in dem Gehorſam der Gebote GOttes,
fleißige Achtung zu geben, konnen wir
aus dieſer Aufmunterung und Ermah
nung Pauli an die Epheſer ergangen, gar
deutlich abnehmen und erkennen. Es
waren dieſe zu Epheſo bekehrte Seeltn
durch den Dienſt Pauluſo kraftig von der
gottlichen Gnade geruhret, und geſegnet
worden, daß Paulus von ihnen in dieſer
an ſie geſchriebenen Epiſtel bezeugen
konnte, ſie hatten den Geift der Gnaden
empfangen, ſite waren mit Chriſto lebet

J
tdig gemacht, mit ihm auferwecket, un

nijt



Erneurung. 2 Jmit ihm ins himmliſche Weſen verſetzet,
ſle waren GOttes Werck und Gemach
te, geſchaffen in Chriſto JEſu zu guten
Wercken, u. ſ. f. Nichts deſtoweniger
aber hielte der Apoſtel nothig zu ſeyn, daß
er ſie warnete fur ſolchen boſen Dingen,
dergleichen er in unſerm Texte anfuhret,

und deren wir ſchon mit wenigen gedacht
haben. So ſehen wir alſo, wie ſo gar
nothig zu ſeyn es der Apoſtel erkannt ha
be, daß er ſie aufmuntere und vermahne,
ihrer ſelbft taglich wohl wahrzunehmen,
damit ſie nicht wiederum in ſolche Dinge
hinein gerathen mochten. Wir konnen
noch andere Grunde hinzu ſetzen, als zum
Exempel:

Es bringt ja dieſes die Igtur des J
Chriſtenthums ſelbſt mit ſich. Deñ
von denen, die GOtt nicht angehoren,
ſpricht die Schrift, ſie werden nicht
anders. Pſ. j5,20. Das iſt demnach ein

ideichen, daß der Menſch kein wahrer
Chriſt iſt, ſondern daß ſein Chriſtenthum

nuur in der Einbildung beſtehe, wenn keine ĩ
Veranderung zumGuten bey ihm vorge 21

B 2 het,
1



28 Die taglichehet, ſondern er immer, wie er iſt, bleibet, ja

das iſt des faulen und faiſchen Chriſten
thums Eigenſchaft u. rechtes proprium.
daß die, ſo darinn ſtehen, von keiner Aen
derung wiſſen. Wie man ein Jahriſt,
ſo iſt man das andere auch. Denn das
Chriſtenthum, das man meynet zu haben,
beſtehet nur darinn, daß man etwa nach
Gewohnheit, und wie man angefuhret iſt,
den Morgen und Abend-Segen lieſet,
mit zur Kirchen gchet, predigen hort, und
zur gewiſſen Zeit ſich zum Abendmahl
mit einfindet, aber von anders werden,
oder daß in der Seele eine rechte Veran
derung muſſe vorgehen, davon weiß man
nichts, wie es alſo viele tauſend Menſchen
in der Chriſtenheit Jahr aus Jahr ein
machen, aber nicht anders werden, ſon
dern bleiben immer wie ſie ſind. Das
iſt ein Zeichen, daß ſie nicht Chriſten,
ſondern Heuchler ſind, und daß keine
Wahrheit in ihnen iſt. Hingegen iſt das
indoles veti Chriſtianiſmi, die Art des
wahren Chriſtenthums, daß nicht allei
ne eine Aenderung bey dem Menſchen in

der



Erneurung. 29der erſten Bekehrung, da der Menſch an

ders wird, vorgehet; ſondern daß der in
der Buſſe veranderte Menſch auch im—
mer mehr verandert werde, durch die tag

liche Verneuerung ſeines Sinnes.
Wir mogen davon einen Ort mercken

tius dem 40. Capitel des Propheten Je
ſaia da es v. zi. heiſſet: Die auf den
HErrn harren, die kriegen neue
Kraſt,figentlich heißts: ſte verandern
ihre Kraft. Gleichwie etwan einer ein
alt Kleid weg legt, und ein neues anziehet?
alſo heiſſets: Sie verandern ihreKraft, ſie
werden dergeſtalt in dem Glauben an den
HErrn geſtarcket, daß es ihnen immer iſt,
als wenn ſie ihr voriges, das ſie in ihrem
Chriſtenthum ausgeubet, zurucke und
beySeite geleget, befinden ſich aber dnrch

den Geiſt der Gnaden geſtarcket, erſt
recht anzufangen, ſie werden taglich
gleichſam mit einem neuen Feſt-und Fey
erKleide angezogen von GOtt, durch
die Kraft unſers HErrn JEſu ChHriſti,
daß ſie lauffen und nicht matt werden,
daß ſie wandeln und nicht mude werden.

B 3 Wir
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Wir wollen noch einen Ort darvon

mercken aus dem M. Teſtement 2 Cor.
z, 1s. da es heiſſet: Nun aber ſchauen

wir alle die Klarheit des ZErrn,
wie in einem Spiegel, mirt aufge
decktem Angeſichte, und wir wer
den verklarer in daſſelbige Bilde,
von einer Klarheit zu der andern,
als vom HErrn, der der Geiſt iſt.
Da ſehen wir, daß es in des Menſchen
Hertzen immer heller werden, und daß
ſein Hertz, Seel und Geiſt immer mehr
mit der Klarheit JEſu Ehriſti angefulltt
werden muſſe. Gehets ſo nicht, ſo iſts
ein Zeichen, daß wir entweder noch gar
nichts vom Chriſtenthum haben, oder
daß wir doch nur auſſerlich moraliſch
und geſetzlich fromm ſind. Aber die
Gnade, die Kraft, das Leben, das in
Chriſto JEſuiſt, das den Menſchen in
eine neue Kraft, ja von einer Klarheit zu
der andern fuhret, aus Glauben in Glau
ben, aus Klarheit inKlarheit, daſſelbe feh
let, und daran iſt lauter Mangel.

Darum wird das Chriſtenthum ver
gli
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glichen mit einem Lauff, dem ein Kleinod
vorgeſtecket iſt, um welches man in der
Lauffbahn ſorgfaltig ſich wahrzunehmen
hat, damit mans erlangen moge, als im
9. Cap. der erſten an die Corinthier, im.
andie Philipper, und an andern Orten
mehr. Jſt nun das Chriſtenthum ein
Lauff, ſo muß ja immer ein Schritt nach

dem anderngethan, und ſolchergeſtalt der
Lauff ſtets continuiret und fortgeſetzet
werden. Wie konnten wir denn laugnen,
daß unſere Pflicht ſey, taglich als neue
Menſchen hervor zu treten, und daß keii J
Tag, keine Stunde, und Augenblick ſoll
voruber gehen, da wir nicht ſollen ſuchen
zu wachſen, zuzunehmen und fortzuge

J

hen in unſerm Chriſtenthum, zu vet
geſſen was dahinten iſt, und uns
zu ſtrecken nach dem, was da vor

ĩnen iſt, und nachzujagen dem vor
geſteckten Ziel, nach dem Kleinod,
welches uns vorhalt die him̃liſche

Beruffung GOttes in Chriſto JS
ſu? wie Paulus redet Philipp. 3,14. J

So wird auch das Chriſtenthum ver

B 4 gli
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glichen einem Kampſund Streit. Wie
Jaulus im 6. Cap. deri. an den Timo

theum alſo davon redet, da er denſelhen v.

i2.ermahnet: Kampfe den quten (den
ſchonen) Kampf des Glaubens, er
cgreiffe das ewige Leben. Soll nun
das Chriſtenthum ein Kampf ſeyn, und
zwar ein immer wahrender Kampf, ſin
temal ja die Ergreiffung des ewigen Le
bens damit verknupfet wird, ſo muß man
ja die Hande nicht ſincken laſſen, noch ſich
vor der Zeit zur Ruhe begeben, ſondern
alſoanhalten im Kampf, daß man darinn
nicht ermude. Darum iſts freylich nicht
genug, daß man etwa im Chriſtenthum
einigen Anſatz thut, und anfanget etwas
Gutes zu wurcken oder auszuuben, wenn
man durchs Wort GoOdttes uberzeugt
wird, daß man anders leben muſſe, wo
man zu GOtt kommen, und ſeiner vater
lichen Huld genieſſen wolle; ſondern es
muß auch ein rechterachſatz dabey ſeyn,

nemlich, daß die Kraft unſers HErrn
JEſu Chriſti in unſer Hertz durch den
Glauben gefaſſet werde, und wir uns

aus
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aus derſelben taglich mit den Waffen
GOttes gegen unſere Feinde ruſten, und
einen Sieg nach dem andern uber dieſel
be davon tragen und erlangen. Wo die
ſes ſich nicht findet, ſo ſpottet der Satan
eines ſolchen Menſchen, der etwa, wenn
er in einer Predigt iſt, oder ſonſt die H.
Schrift lieſet, eine gute Ruhrung be—
kommt und Bewegung bey ſich empfin
det, aber darnach, wenner zu ſeiner welt
lichen Geſellſchaft wieder kommt, mit
derſelben wieder mitmacht, und alle die
guten Bewegungen dadurch fahren laſ-
ſet und erſticket. Die Natur iſt fur ſich

viel zu ſchwach, den Feinden beſtandig
zu widerſtehen. Jſt gleich der Geiſt
willig,ſo iſt doch das Fleiſch ſchwach. Und

kan es geſchehen, daß wenns auch am be
ſten mit dem Menſchen zuſtehen ſcheinet,
er leichtlich fallen, und von dem Feinde
gefahrlich zugerichtet werden kan. Wes
wegen er ohne Unterlaß wochen und be
ten muß, auf daß er alſo am Geiſt Kraft
gewinne, der, Verſuchungzu widerſtehen,

und dieſelbe zu uberwinden. Wo nun

By der
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der Menſch meynet, das Chriſtenuhum

gehe vor ſich ſelber ſchon fort, ohne ſon
derbahre Muhe, die man dabey anzuwen
den habe, es ſey genug, daß man etwa eine
Erneuerung alle viertel Jahr mache,z. E.
wenn man zur Beicht und Abendmahl
gehet, es ſey eben nicht nothig, daß man

alle Tage ſieh ſo erwecke, o! ſo wird der
Menſch ſchandlich dahinten bleiben, und
mitSchaden erfahren muſſen, wie er dem
Teufel zum Raube worden.

Wir mochten auch dieſen Grund mit
anfuhren, daß eben das auch mit zur
Ehre GOttes gereiche, wenn wir in
unſerm Chriſtenthum taglich neu wer
den, taglich als neue Menſchen hervor
treten, und darinnen immey weiter zu
kommen uns von Hertzen angelegen ſeyn
laſſen. Denn ſo ſpricht der HErr JE—
ſus gar nachdencklich Joh. ig, 8. darin
nen wird mein Varer geehret, daß
ihr viele Cruchre bringetr. Wohl—
an! ſo muß der Menſch ſein Dichtenund
Trachten dahin richten taglich, daß er

ſtets in neuen Fruchten und in heuen Be
wei
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weiſungen des Geiſtes der Gnaden, ſo in

ihm iſt, GOtt moge vreiſen. Daraus
iſt denn offenbar, daß unſere Pfucht die
ſes ſey, daß taglich in uns hervor komme
einneuer Menſch, oder daß wir taglich
mit neuer Gnade und Kraft uns in un
ſerm Chriſtenthum ruſten muſſen.

Anderer Theil.
SS iſt aber nun das andere

a Stuck auch hinzu zu thun, nem
J

S „und woas damit tgemeynetD lich, worinnen es eigentlich

ſey, quod verus Chriſtianus ſemper no-

vus prodire debeat, daß ein wahrer
Chriſt taglich als ein neuer Nenſch
hervor gehen muſſe. Das ſehen wir
aus unſerm Text gleicher Weyſe, da in

demſelben uns angedeutet wird, es beſte
he darinne, daß der Menſch das Boſe, ſo
ihm von ſeiner vetuſtate, oder von ſeinem

alten Menſchen anklebet, zugleich ſuche
abzulegen. Denn ſo heiſſets; Lecer
den alten Menſchen ab, der durch
Luſte in IJrrrhum ſich verderbet

hat. Bs Es
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Es iſt dieſes ein rechtes Haupt-Stuck

bey Ausubung des Chriſtenthums, daß
der Menſch keinen Tag hingehen laſſe, da
er nicht von Hertzens-Grund darnach rin
ge und ſtrebe, daß er von dem Boſen, ſo
ſich bey ihm noch befindet, abſtehe. Es iſt
da nicht genug, daß der Menſch die groben
Laſter zuruck geleget, und keine muthwil
lig herrſchende Sunde mehr an ſich hat.
Denn bey einem wahren Chriſtenthum,
wie wir ſchon gehoret, kan kein Laſter be
ſtehen. Aber dieſes iſt nicht genug. Denn
vor groben Schanden und Laſtern hütet
ſich auch wol ein unwiedergebohrner und

unbckehrter Menſch. Sondern ein
wahrer Chriſt muß auch darnach ſtre
ben, daß er von ſeinen ihm anklebenden
Mangeln, Gebrechen und Fehlern, durch

die Gnade GOttes, ie mehr und mehr
befreyet werde. Zum Exempel:die Schrift
ſaget uns, daß wo man gegen irgend einen
Menſchen in ſeinem Hertzen einen Haß he
ge, ſo ſey man ein Todſchlager, ein Tod
ſchlager aber habe nicht das ewige Leben

bey ihm bleibend. Dieſes finden wir
1Joh.



Erneurung. 37
1Joh. z,i5. Vor einem dergleichen ein
wurtzelnden Haß hutet ſich nun ein glau-
biger Chriſt billig. Er kan aber dabey
noch wol das Gebrechen bey ſich befinden,
daß er leieht zu einem auffehrenden Zorn
beweget wird, welches doch auch Sunde
vor GOtt iſt. Und da muß ſich nun ein
wahrer Chriſt befleißigen, daß er taglich
auch von ſolcher ſeiner Schwachheit und
Unart eiwas ablegen, hergegen den ſanft.

muthigen Geiſt JEſu ChHriſti ie mehr
und mehr ſichregieren laſſen, und in deſ—
ſen Kraft einher gehen moge. Und ſo ver
halt ſichs mit allen ührigen Mangeln und
Gebrechen, die manmnoch bey ſich findet.

Weieiter zeiger der Apoſtel, daß die tag

liche Hervorgehung eines neuen Men
ſchen auch darinnen beſtehe, daß wir

uns taglich im Geiſte unſers Ge—
muths erneuern. Es iſt nachdruck—
lich ausgeſprochen: im Geiſte des Ge—
muthes. Dapmit will er ſo viel ſagen,
es ſey nicht genug, daß ein Chriſt ſich auſ
ſerlich fur ſundlichen Worten und Wer
cken hute, ſondern er muſſe auch taglich

B7 dar
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darnech ſtreben, daß er ſich im Geiſte ſei
nes Gemuthes erwecke und ermuntere,

daß er taglich einen neuen Muth in Chri—
ſto, ſemem Heylande, foſſe, mit neuem
Glauben ihnergreiffe, ſich aufs neue zur
Liebe GOntes und zur Liebe des Nach
ſten reitze, und alſo in dem lautern Sinne
Chriſtitaglich hervor zu gehen, durch die
ihm mitgerheilte Gottliche Gnade, ſu
che. Dieſes iſt das rechte Hauptſtuck,
worinne die Sache beſtehet.

Und da ſoll nun ein bekehrter und wie
dergeborner glaubiger Chriſt keinen Tag
laſſen hingehen, da er fich nicht prufe, ob
ſeine Lieke zu GOtt in dex rechten Lauter

keit und Brunſtigkeit ſteye ?Ob ſeine Lie
be zu ZEſu Chriſto rechter Art ſey? ob er
auch in dem rechten Kampf gegen die
Sunde begriffen? ob es ihm ein Ernſt ſey
mit ſemem Kampf? obs der Muhe werth
ſey, daß man es einen Kampf nenne, was
er einen Kampf gegen die Sunde heiſſe?
ob er auch mit allem Ernſt die Gnade
GOttes, und deſſen Hulfe, ſo er dozu
vonnothen, von Hertzen demuthiglich

tag
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taglich ſuche und bitte? Alſo muß der
Wenſch ſich ſelber durch GOttes Wort
aufwecken und ermuntern, damit er nicht
einſchlaffe, ſondern in der rechten beſtan
digen wachſamen Kraft, in welche er ein
mal in ſeiner Bekehrung eingerreten iſt,
bleiben moge. Das iſt es, was Paulus
ſagt: Sie ſollen ſich erneuern im Geiſt
ihres Gemuthes.

Wenn er aber nun ferner hinzu ſett:

und ziehet den neuen Menſchen
an, der nach GOtt geſchaffen iſt,
in rechtſchafſener Gerechtigkeit
uünd Heiligkeit; ſo giebet er damit zu
verſtehen, daß wenn der Menſch in ſei
nem Chriſtenthum taglich als ein neuer
9renſch herfur treten wolle, er denn auch

den HErtn JEſum CHriſtum unſern
Heyland taglich vor ſeine Augen, ols
das vollkommene Ebenbild GOttes,ſtel
len muſſe, welchem er ſein Hirtz, Sinn,
Gemuth taglich zu conformiren hobe,
damit diejenigen gottlichen Eigenſchaf
ten, welche an dieſem ſeinemHeylande er
funden worden, durch die Gnade GOt

tes
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tes und Wirckung des H. Geiſtes auch
in ſemer Secle ie mehr und mehr zur rech

ten Kraft kommen mogen.
Dieſes iſt mit mehrern Worten in

dem vorhin angefuhrten z Cap. der Epi
ſtel an die Coloſſer beſchrieben, denn es
heiſſet daſelbſt v. 12. 13. und 14. nach—
dencklich alſo: So ziehet nun an als
die auserwahlten GOttes, heili—
gen und geliebten, hertzliches Er
barmen, Freundlichkeit, Demurh,
Sanftmurh, Gedult, und vertra—
ge einer den andern, und vergebet
euch unter einander, ſo jemand
Klatcte hat wider den andern,
ttleichwie Criſtus euch vergeben
hat, alſo auch ihr. Dieſe gottliche
Eigenſchaften und Tugenden gleichwie
andere mehr, hatten das Hertz unſers
Heylandes angefullet, und leuchteten in
groſſ.m Glantz bey demſelben in ſeinem
gantzen Leben und Wandel hervor. Und
ſo muß nun nach dieſer Vorſtellung und

Vermabnungdes Apoſtels ein glaubiges
Kind GOttes taglich darnach ringen,

daß
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aß ChHriſtus JEſus je mehr und mehr
ine Geſtalt in ihm gewinne, und auch
nihm in ſeinem Leben und Wandel her—
or leuchte. Daher er nicht allein ſich
er Laſter, zu deren Begehung er von der
krbſunde noch angefochten wird, als Lu
en, Zorns, der Tragheit, und anderer
oſer Dinge, zu erwehren hat: ſondern
ruznßim Gegentheil ſich auch befleißi
en, die gottliche Tugenden und Eigen—

chaften unſers Heylandes mehr und
nehr taglich anzuziehen. Es iſt nicht ge
uug, daß er getzen die Sunde ſtreite, ſon
eruer muß auch um die Veute kampfen,
Rie er von JEſu Chriſto erlangen ſoll,
jemlich daß ſeine Seele je langer je herr
icher mit Glauben, Liebe und Hoffnung
usgeſchmucket, ia mit aller gortlichen
raft, welche zu einem heiligen Leben und

ottlichen Wandel dienet, angefuillet
verde, und bey ihm zun Vorſchein kom

ne.
So wird es von dem Apoſtel in dem

Cap. an die Coloſſer vorgeſtellet v.9
ind f. da er gegen dieſelbigen ſich alſo ver

neh
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J

nebmen laſſet: Wir horen nicht auf
fur euch zu beren, und bitten, daß
ihr erfullet wetdermit Erkantniß
ſeines Willens, in allerley ceiſtli
cher Weisheit und Verſtand, daß
ihr wandelt wurditzlich dem
Errn, zu allem Gefallen, und
fruchrbar ſeyd in allen guren Wer
cken, und wachſer in der Erkant
niß GOttes, und geſtarcket werdet
mit aller Kraft, nach ſeiner herrli
chen Macht, in aller Gedult und
Lanttmurhigkeit mit Creuden. Se
het! ſo wirdes uns vorgeſtellet, wie das

Wachsthum der Glaubigen beſchaffen
ſeyn ſolle, und worinnen es beſtehe, daß
ein Chriſt bey AusubungſeinesChriſten
thums taglich als ein neuer Menſch her
fur gehen ſole. Und da es von dem A
poſtel in dieſe drey Stucke pflegt gefaſſet

J zu werden, nemlich in Slaube, Liebe
und Zoffnuntt, ſo erkennen wir daraus
als in einer kurtzen Zuſammenfaſſung,
daß die tagliche Herfurgehung eines
Menſchen ſonderlich darinnen beſtehe,

daß
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daß der Glaubige ſich taglich aus der
Gnade GOttes im Glauben, in der Lie
be, und in der Hoffnung ſtareken ſolle.

Dritter Theil.
m A nun alſo dieſes von einem

5 glaubigen bekehrten Menſchen
J Menſch hervorgehe,

erfordert wird, daß er taglich

nicht wenig dran, daß wir endlich zum
dritten auch erwegendie Mittel, oder

die Art und Weiſe, wie der
Menſch darzu gelangen konne, daß
er taglich als ein neuer Menſch gebohren
und hervor treten moge. Hierbey ha
ben wir zu bedencken, daß Paulus in un
ſern Text Worten nur einen Schluß ma
chet aus dem vorhergehenden, und mit
demſelben anzeiget, was wir zu thun ha
ben. Der Grund darzu iſt ſchon gelegt
in dem erſten, andern unddritten Capi
tel, darinnen uns gewieſen wird, wie wir
es anzugreiffen haben, ſo ferne wir zur
Ausubung unſerer vorgeſtellten Pflicht
gelangen wollen.

Das
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Dieſes erkennen wir aus dem 1. Cap. da
der Aroſtel v. 16. u. ſ. f. ſich gegen die
glaubige Epheſer alſo vernehmen laſſet:
Ich gedencke euer in meinem Ge
bet, daß der GOtt unſers HSErrn
JEſu LChriſti, der Varer der Herr
lichkeit, euch tebe den Geiſt der
Weißheit, und der Offenbahrung
zu ſeiner ſelbſt Erkantniß, und er
leuchtete Autten eures Verſtand
niß, daß ihrerkennen moger, wel
che da ſey die Hoffnung eures Be
ruffes, und welcher ſey der Reich
thum ſeines herrlichen Erbes, an
ſeinen Zeilicten, und welche da ſey
die uberſchwengliche Groſſe ſei
ner Kraft an uns, die wir glauben
nach der Wirckung ſeiner machti
cten Starcke, welche er gewircket
hat in Chriſto, da er ihn von den
Todten auferwecket hat und ge
ſetzt zu ſeiner Rechten im Himmel.
Da haben wir alſo zu erſt und vornem
lich zu mercken, daß wenn es uns ein

Ernſt
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Ernſt iſt, taglich gerne als neue Menſchen
hervor zu treten, mit neuem Glauben,
mit neuer Liebe, mit neuer Hofſfnung,
durch einen neuen Zufatz der Gabe und
Kraft des H. Ge:ſtes darzu ausgeruſtet,
daß wir olsdenn das Gebet zur Hond
niehmen, und die Hulfe dazu von GOit
demuthigl:ch und hertzlich zu erkitten ſu
chen muſſen. Denn gleichwie Paulus
fur die Epheſer gebeten, alſo ſollen wir
denn auch fur uns ſelbſt beten. Denn
wenn wir GOtt taglich anflehen, daß er
uns die wahre Weisheit gebe und eine
rechte Eroffnung des Verſtandniſſes,
daß wir die Herrlichkeit unſers Beruffes
recht erkennen, das herrliche Erbe, wel
ches er uns in Chriſto JEſu geſchencket
hat mit den Augen des Glaubens recht
beſchauen, und die uberſchwengliche
Groſſe ſeiner Kraft, an denen die da glau—
ben, recht begreiffen mochten, wenn, ſage
ich, diß fleißig von uns geſchehen mochte,
ſo wurde das tagliche Hervorgehen des
neuen Menſchens gar genau damit vere
knupfet ſeyn.

J

Aber
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Aber das iſt, leider! ein ſeltſam und

fremd Gebet unter den Chriſten, welches
wenig gehoret wird. Und woherſoll denn
die rechte Kraft kommen? wie iſt es
muglich, daß man taglich als ein neuer
Wenſch hervor trete, ſo man die rechte
Art und Weiſe, die uns in Ottes Wort
vorgeſchrieben iſt, nicht in Acht nimmt.
Der Menſchdarf nicht dencken, die Sa
che wird ſich von ſich ſelbſt geben, es ſey
genug, wenn er ſich in ſeinem Gemuth
taglich vornehme, daß er neu hervor ge
hen wolle. Sondern er muß GOtt auch
von Hertzen bitten, daß er ihm taglich ein
neues, reines Hertz, und einen neuen ge

wiſſen Geiſt gebe, daß er ihm ſein Ver
ſtandniß ſtets eroffne, damit er ſeinen

himmliſchen Beruf, den er in Chriſto
ZEſuan ihn kommen laſſen, ſamt dem
fur ſeine heilige Kinder beſtimeten Reich
thum ſeines herrlichen Erbes recht erken
nen moge, imgleichen daß er ihm ſeine
Augen recht aufthue, damit er die gottli
che Kraft an denen, die an ihn glauben,
auch lernen, und dieſelbe erkennen moge,

daß
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daß es eben die Kraft ſey, durch welche er
JEſum ChHriſtum von den Todten auf—
erwecket, und in das himmliſche Weſen
geſetzet habe, ja dieſelbe Kraft wolle er
ihm zuſchmecken geben in ſeinem Hertzen.
Darum, ſage ich abermal, muß der

Menſch GOtt fleißig und ernſtlich an
ruffen. Wenn nun aber der Menſch
ſolche todte und lahme Hande hat. die er
nicht falten, noch zu GOtt ausſtrecken
kan; wenn er ſo ſtarre Knie hat, daß er ſie
nicht mit Paule beuget vor dem lebendi
gen GOtt; was iſts denn Wunder, daß
er elend und jammerlich, arm, blind und
bloß bleibt, und daß er bey allem ſeinen
vermeynten Ehriſtenthum kein Wachs
thum erfahret, nicht zunimmt, noch ſein
Zunehmen in allen Stucken offenbar
wird, wie Paulus den Timotheum dazu
aufmunterte i. Ep. am 4. Cap.

Das andere Mirtel, welches wir zu
einer geſegneten Ausubung unſerer vor
geſtelleten Pflicht in acht zu nehmen ha
ben, iſt die Erkantniß der in Chriſto
Jſu erlangren groſſen Gnade,

deren
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deren die Glaubicten theilhafrig
geworden ſind. Hievon zeuget der A—

J

poſtel in dem andern Capitel dieſer Ev. an
t

die Epheſer, da er v.a. u. ſ.f. alſo ſchreibet:

GOtt der da reich iſt von Barm1 hertzigkeit durch ſeine aroſſeLiebe,

damit er uns geliebet hat, da wir
todt waren in Sunden, har er uns
ſanit Chriſto lebendig uemacht,
u hat uns ſamt ihm auferwecket,
und ſamt ihm in das himmliſche
Weſen verſetzer in Chriſto JWEſu,
aufdaß er erzeigte in den kunftigen
Zeiten den uberſchwenglichen
Reichthum ſeiner Gnade, durch
ſeine Gute uber uns in Chriſto JS
ſu. Odaß dieſe Worte von allen, die ſie
horen, mochten gefaſſet werden. Aber wer

verſtehet ſie? wer bedencket unter den heu
tigenChriſten, was in denenſelben enthal
ten, da Chriſtus ſo unbekant iſt, da ſein
Evangelium zwar im Maul, und auf der
Zungen, aber bey ſo wenigen im Hertzen
iſt? Wer mercket os, worinnen die eigent

liche Starckung u. Bekraftigung, Erwe

ckuns
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ckung und Ermunterung, die daraus zum
Guten zu nehmen ware, beſtche? Ver
nehmet es doch, Geliebte, was der A—
poſtel hier uns anweiſet. Die ſtets gru—
nende und fruchtbringende Krafft eines
glaubigen Kindes GOttes beſtebet dar—
innen, daß es erkenne, wie JEſus Chri
ſtus nicht geſtorben ſey fur ſich ſell ſt; ſon
dern furuns; wie er wieder lebendig ge
macht und auferwecket ſey nicht um ſein
ſelbſt, ſondern um unſert willen; wie er
dahin gegeben ſey um unſerer Ubertre
tung willen; und auferwecket um unſe
rer Gerechtigkeit willen; wie Chriſtus
gen Himmel gefahren und ins himmliſche
Weſen geſttzet ſey uns zu gute; und da er,

der HErr JEſus Chriſtue, das Haupt
ſey aller ſeiner Glaubigen, ſo ſey denn
auch ein jedes wahrhaftiges glaubiges
Glied durch den Glauben mit ihm ge—
ſtorben, und durch den Glauben mit ihm
lebendig worden, auferwecket, und ins
himmliſche Weſen geſetzet. Weiß er, daß
ſein Haupt im Himmel, und zur Rechten
GOttes erhohet, und er iſt ein Gued, und
iwar ein lebendig Glied an dieſem ſeinem

C Hau



ſo Die tagliche
Haupte JEſu Chriſto; ſo weiß er auch
daß der Tod hinfort uber ihn nicht hert—

ſche, ſondern daß er vom Tode zum Leben
hindurch gedrungen ſey, ſo, daß das Le—
ben das JEſus Chriſtus im Grabe wie
der genommen, auch ihn durchdrungen
und durchfloſſen habe. Iſt er ein lebendiß

Glied an ſeinem Haupie JEſu Chriſto,
ſo weiß er, daß, da JEſus Chriſtus auf.
erſtanden, er denn auch nicht im Grabt
der Sunden und des Todes habe bleiben
konnen, ſondern daß er als ein Glied mil

ſeinem Haupte auferſtanden; iſt er einle
bendig Glied an Chriſto, ſo weiß er, daß

ſein HErr es nicht allein ſey, der ins him̃
liſche Weſen geſetzet iſt, ſondern daß et
auch ſeinen Wandel im Himmel fuhre,
auch mit ihme in die iraedu), ins him̃
liſche Weſen geſetzet ſey; daß er gekommen

ſey zum Berge Zion, und zur Stadt
des lebendigen GOttes, zu dem
himmliſchen Jeruſalem, und zu
der Mengee vieler tauſend Engel,
und zu der Gemeine der Erſtgebor
nen, die im Himmel angeſchrieben

unn—End, und zu GOtt dem Richter
ubet

J 5
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uber alle, und zu den Geiſtern der
vollkommenen Gerechten, und zu
dem Mittler des neuen Teſtaments
JEsu, und zu dem Blut der Be
ſprengung, das da beſſer redet, denn das
Bluit Äbels, als welches ohne Unterlaß,
Gnade, Barmhertzigkeit, Friede, Freude,
Licht, Leben, Heyl und Seligkeitgibt, da
hingegen jenes die gerechte Rache uber
den, ſo es vergoſſen hatte, forderte. Das
alles bringetihm das Blut JEſu Chri
ſtibey GOtt zuwege, nachdem er mit ihm
lebendig gemacht, aufgeweckt, und mit
ihm ins himmliſche Weſen geſetzet iſt.

Sehet! wenn alſo die Kraft des Todes
JEſu Chriſti, die Kraft ſeiner Auferſte
hung, die Kraft ſeiner Himmelfahrt, die
Kraft ſeines Sitzens zur Rechten, und ſei
ner Hohenprieſterlichen Furbitte einem
Menſchen aus der mit ihm erlangten
geiſtlichen Vereinigung durch den Glau
ben zu theil wird, da entſpringn ſtets
neue Lebens-Krafte in ſeinem Hertzen,
und durchdringen alles was in und an
ihm iſt, ohne unterlaß. Gleichwie die Re
ben am Weinſtock ohne unterlaß aus

Ce den
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dem Weinſtock ihren Saft ſaugen, alſo
ſauget cin jeder geiſtlicher grunender Re
be aus dem Weinſtock JEſu Chriſto oh
ne unterlaß neue Kraft, und wird an ihm
reichlich fruchtbar. Wie es alſo auch
ſchon verheiſſen worden von dieſem un
ſern Heylande Hoſ. t4,9. da er durch den
Propheten ſpricht: Jch will ſeyn wie
eine grunende Tanne, an mir ioll

dieſe lebendigmachende Kraft JESU
man deine Frucht finden. Und io iſt

CeHriſti in ſeinen glaubigen Gliedern
nach geſchehenem Wercke der Erloſung
auch an mehrern Oertern in dem A. Te
ſtament engekundiget worden. Noch lan
ge vorher, ehe JESUS Cyhriſtus ins
Fleiſch gekommen, und das Werck der
Erloſung vollenbracht, haben ſich die
Provpheten gefreuet uber dieſe Gnade des
neuen Bundes, die ſich in ſolcher groſſen

Kraft an den wahren glaubigen Gliedern
JEſu ChHriſti beweiſen wurde.

Laßt uns doch im Eſaia einen und an
dern Ort anſehen, damit wir beſchamet
rverden, und in uns gehen, und erkennen,
wie unſer Chriſtenthum muſſe auf einen

beſe
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beſſern Fuß geſetzet werden, als es faſt
durchgehends ſtehet. So heißt es denn
imi2. Cap. der Weiſſagung dieſes Pro
pheten: Zu derſelbigen Zeit, (nemlich
zur Zeit des Neuen Teſtaments) wirſt
du ſagen: Jch dancke dirErr, daß
du zornictt biſt geweſen uber mich,
und dein Zorn ſich gewender hat,
und troſteſt mich. Siehe! GOtt iſt
mein Heyl, ich bin ſicher, u. furch
te mich nicht, denn GOtt der SErr
iſt meineStarcke, und mein Pſalm,
und iſt mein Heyl. Jhr werdet mit
Lreuden Waſſer ſchopffen aus dem
neylBrunnen. Und werdet ſa
Ren zur ſelben Zeit: Dancket dem
HErrn, prediger ſeinen Namen,
machet kund unter den Volckern
ſein Thun, verkundiget, wie ſein
Name ſo hoch iſt. Lobſinget dem
HErrn, denn er har ſich herrlich
beweiſet, ſolches ſey kund in allen
Landen. Jauchze und ruhme du
Einwohnerin zu Zion, denn der
Heilicge Jſtaels iſt groß bey dir. So
haben ſie im alten Teſtament JEſum

Cz CHri
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ChHriſtum gefunden, und ſich ſeiner ſo
innug gefreuet im Geiſte, noch ehe er er
ſchienen. Solte nun nicht unſer Hertz
noch mehr in Freuden ſchwimmen, wenn
wir ſeine Gnade, und das Werck der Er
loſung recht erkenneten, nachdem er im
Fleiſch ſich geoffenbaret, und alle Gerech
tigkeit durch ſenen Tod am Stamm des
Creutzes vollendet hat? Aber ach! wie
todt und erſtorben ſind wir gegen die
Glaubigen unter dem alten Bunde.

Ferner lautet es von ſolcher Frucht
barkeit der Glaubigen unter dem neuen
Bunde Cap.zz, 1. u. f. Die Wuſte und
Einnode wird luſtig ſeyn, und das
Gefilde wird frolich ſtehen.u. wird
bluhen wie die Lilien. Was iſt das?
GOtt hat nichts zuthun mit auſſerlichen
Aeckern, ſondern unſcre Hertzen ſind die
Aecker, die vorher wuſte geweſen ſind,
dieſclbe ſollen nun frolich ſeyn. Lilien ſind
die Hertzen derer, die wahrhaftig an
Eſum Chriſtum glauben, die die Suſ
ſigkrit Chriſti, und die Kraft ſeines Evan
geliicls Milch und Honig in ihrem Her
tzen geſchmecket und empfunden haben.

Sie
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Sie wird bluhen u. frolich ſtehen
in aller Luſt und Creude, denn die
Hherrlichkeit des Libanon iſt thr tte
geben, det Schmuck Carmel mid
Saron. Sie ſehen die Herrlichkeit
des HErrn, den Schinuck unſers
Gottes. Starcket die muden San
de, und erquicket die ſtrauchelnden
Knie. Saget den verzagten Her—
tzen: Seyd getroſt, furchtet euch
nicht, ſehet, euer GOtt der kommt
zur Rache, GOtt, der da verglilt,
kommt, und wird euch helfen. A ls
denn werden der Blinden Autten
auftterhan werden, u. der Cauben
Ghren werden geoöffner werden,
alsdenn werden die Lahmen le—
cken, wie ein Hirſch, u. der Stum
men Zunge wird lobſacten. Denn
es werden Waſſer in der Wuſten
hin und wieder flieſſen, und Strö—
me in den Gefilden. Das wird alles
in unſern Hertzen erfullet, wenn wir als
waohre glaubige Glieder mit ChHriſto
unſerm Haupte vereiniget ſind.

Weiter mercken wir hievon das siſte

C 4 Cap.
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Cepitel, in welchem ſich Chriſtus durch
den Propheten in den AnfanqgsWorten
alſo horen laſſet: Der Geiſt des Errn
HErrn iſt uber mir, darum har
mich der ZErr geſalbet; Er hat
mich geſandt, den Slenden zu pre
ditten, die zerbrochene Hertzen zu
verbinden, zu predigen den Gefan
genen eineelediguntt,den Gebun
denen eine OGeffnung, zu predicten
ein tinadiges Jahr des SErrn, und
einen Tag der Rache unſers GOt
tes, zu troſten alle Traurigen. Zu
ſchaffen den Trauricgen zuZion, daß
ihnensSchmuck fur Aſchen, u. reu
denol fur Traurigkeit, und ſchone
Kleider fur einen betrubten Geiſt
getteben werden, daß ſie qenennet
werden Baume der Gerechtigkeit,
Pflantzen des ZErrn zum Preiſe.
Und darauf ſpricht v. 10. die glaubige
Seele, von welcher wir geſagt haben,
daß ſie taglich neu hervor treten ſoll:
Jch freue mich im HErrn, und
meine Seele iſt frolich in meinem
GOTT, denn er hat mich angezo

gen
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gen mit Kleidern des Seyls, und
mit dem Rock der Gerechtigkeir
gekleidet; wie einen Brautigam
mir prieſterlichem Schmuck gezie—
ret, und wie eine Braut in ihrem
Geſchmeide berder. Denn äleich
wie Gewachs aus der Erden
wachſt, und Saamen im Garten
aufgehet: Alſo wird Gerechtigkeir
und Lob fur allen heyden auftgge—
hen aus dem HErrn HErrn. Da
ſehen wir, wie eine glaubige Seele ſich
ſchmucket mit den Kleidern des Heyls,
wie ſie mit dem Rock der Gerechtigkeit
gekleidet werde, wie unſer Heyland ſie
taglich neu ſchmucket, u. ſeinen Schmuck
ihr anlegt, wovon mit mehrern im 45.
Pſalm gehandelt wird, desgleichen ims2.
Cap. Jeſ. Alſo ſehen wir, wie die Pro
pheten von der Gnade des N. Teſtam.
geſprochen haben.

e—

Laſſet uns noch anſehen den Propheten
Zephaniam in dem zten Cap. vers. 16.
ZuderſelbigenZeit wird man ſpre
chen zu Jeruſalem, furchte dich
nicht und zu Zion, laß deine Zande

Cy niche
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r nicht laß werden, denn der HErt
itt dein GOtt iſt bey dir, ein ſtarcker

Heyland er wird ſich uber dich
J freuen, und dir freundlich ſeyn, u.

verdteben, und wird uber dir mit
Schalle frolich ſeyn. Da ſehen wir,
daß die Kraft des neuen Bundes gar was

iü

anders iſt, als ein bloſſes auſſerl. geſetzli

ſ

ches Chriſtenthum. Wenn JEſus Chri
ſtus in der Seelen wahrhaftig offenbar

u worden iſt, daß er von GOtt uns gegeben
J

ſey zur Gerechtigkeit, zur Weisheit, zurJ

n Heiligung und zurErloſung; Wenn das
l J. wahrhaftig iſt, daß der Menſch zu JEſu
J

J

Chriſto bekehret, und vom Tode zum Le
ben hindurch gedrungen iſt; wenn das
wahr iſt, daß er JEſum Chriſtum fur ſein
hochgebenedeyetes Haupt, ſich aber fur

ſein Glied erkennet; wenn das wahr iſt,
daß er den groſſen GOtt, den Schopfer
Himmels und der Erden, und denErhal
ter aller Dinge, darf ſeinen Abba und lie
ben Vater, ſich aber ſein Kind nennen:
wenn das wahr iſt, daß er JEſum CHri
ſtum darf feinen Bruder nennen, der ſich
nicht ſchamet, ſeine Glaubige alſo zu nen

nen,
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nen: Wenn das wahr iſt, daß der H.
Geiſt in ſeinem Hertzen wohnet, ſibe! ſo
gehts aus einem andern Thon, ſo kommt
ein gantz ander Leben hervor. Da bricht
der Tag nicht ſo bald an, und die Augen
werden vom Schilafe nicht ſo bald erof
net, daß nicht alſobald das Hertz bey Chri
ſto ſey,uber denſelben ſich freue, und mit
ihm, und in ſeiner Kraft ſich erneuere.
Stehet ein ſolcher glaubiger Menſch von
ſeinemLager auf, ermuntert er ſich mit ei
nem treuen Vorſatz in der Kraft des auf
erſtandenen JEſu allen Fleiß anzuwen—
den, daß er den Tag zu deſſelben und ſeines
himmliſchen Vaters Lob und Preiß ſorg
faltiglich anwenden, und in ſeiner Wahr
heit wandeln moge. Alle ſeine vorige Ta—

ge duncken ihm, als wenn ſie von ihm
gleichſam geſtorben zuruck gelegt, und er
derſelben nicht froh geworden ware. Es
ſey alles viel zu wenig wie er darinne
GOdtt gedienet, und demſelben ange—
hangen. Nun aber faſſet ſich ſein Hertz
aufs neue im Gebeth; ſtarcket ſich im
Glauben mit dem HErrn JEſu— ſtellet

JJſein Geſprach mit Chriſto an; halt ihm

C6 ſei
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ſeine Liebe und Gnade vor, und laßt nicht

nach, bis ein Hertz mit dem andern, das
Hertz des Glaubigen mit dem Hertzen des
HEtrn JEſu zuſammen flieſſe, bis beyde
ein Hertz werden, biß ihm ſein Hertz in der
Liebe JEſu recht warm,recht feurig, recht
entzündet werde, auf daß er alſo, als mit
einem neuen Kleid des Heils, und mit ei
nem neuen Rocke der Gerechtiakeit ge
ſchmuckt moge einher gehen. Wenn er
ſich waſchet, ſihe, ſo iſt er mit ſeinem Her
tzen bey Chriſto, und ſeufzet zu demſelben;

w ſche du mich, mein Heyland und Se—
ligmacher mit deinem Blute von allen
meinen Sunden,: damit ich reiner und
weiſſer als der Schnee werde, und alſo
in deinem und deines Vaters Augen
recht angenehm und wohlgefallig erfun
den werden moge. Sehet, ſo ſtarcket ſich
der Glaubige. Und ſo muß es ſeyn. So
findet ſichs auch, wenn in einem Hertzen
dee Wahrheit iſt. Wo es aber ſo nicht
iſt, obgleich ein Schein der Gottſeligkeit
daiſt, ſo iſt es doch nichts anders als
laucs Weſen, davon die Offenb. 3, 16.
ſagt: Weil du weder kalt noch

warm,
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warm, ſondern lau biſt, werde ich
dich ausſpeyen aus meinem Mun
de. Alſo iſt GOtt demHErrn ein ſolches
Chriſtenthum, das heutiges Tages von
dem allergroſſeſtenHaufen geſuhret wird,
ein Eckel, ein laues Weſſer das er aus
ſpeyen will. Ja eben dadurch wird er ge
reitzet die Chriſtenheit mitKrieg, Hunger,
u. Peſtilentz heimzuſuchen und zuſtrafen.

Ach! darum laßt uns denn dieſes, was
jetzo geſaget iſt, zu einer kraftigen Erwe—
ckung und Aufmunterung dienen, damit
wir doch von nun an temen Tag mehr
hingehen laſſen, an welchem wir miht als
neue Menſchen ſuchten herfur zu gehen

wit glaubiger Ergreifung und treuer An
wendung der in JEſu Clniſto ven GOtt
uns zubereiteten u. dargelotenen Gnade.

Dencke doch keiner, daß er ſchon ſo vie

le Krafthabe, daß er nun vor ſich ſelbſt
ohne eifriges Geſuch gottlicher ferneren
Gnade wol vor GOtt wondeln, und den
Lauf des Chriſtenthums, wie ſichs gel üh
ret, fortſetzen konne. Es iſt mit der Ausu
bung unſersChriſtenthums niche beſchaf—
fen, wie mit einer Kugel, die aus derand

C7 gewor
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geworfen iſt, und nachmals vor ſich ſelbſt

ihren Weg fortlauft, bis ſie zu dem be
ſtimmten Zielgekommen iſt, oder wie mit
einem Geſchur das los geſchoſſen iſt, und
darnach die Kugel ſo weit tragt und fort

treibet als ſir beſtimmet iſt. Nein, ſo iſtes
mir dem Chriſtenthum nicht beſchaffen,
ſondern es verbalt fich damit alſo, daß
man ſtets wachen, und ohne Unterlaß zu
den Fuſſen GOttes beten und flehen ler
nen muß, daß GOtt vom Himmelherab,
durch unſern Mitler und Heyland JEſum
Chriſtum, beſtandige und ſtets zufliefſen
de Krafte, die zu einem geſegneten Fort
gang in der angefangenen LaufBahn
von nothen find, der Seelen mittheilen
wolle, und daß man denn auch ſich. ermun

tere, ſolche Krafte treulich zu gebrauchen
in allem dem, was uns zu thun oblieget.
Man muß bey der Fuhrung ſeines Chri
ſtenthums nimmer alſo mit ſich ſelbſten
zufrieden ſeyn, deß man gedencke, man
habe nun dabey ſchon alles ausgerichtet,
was zu thun ſey, und nimmer Ruhe und
Stillſtand machen bey dem Zuſtande,
darinnen man gegenwartig ſtehet. Son

dern
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dern man muß taglich auſs neue anſetzen,

immer weiter forigehen, und beſtandig
ſuchen in dem Kampfe des Elaubens von
einer Stunde zur andern immer treuer

vor GOtterfunden zuwecden, bis man
das vorgeſteckte Ziel und Kleinod,
welches uns vorhalt die himmli—
ſche Berufungg GOttes in CeZriſto

der Wahrheit, oder in wurcklichem Ge—
nuß und Beſitz die Heiligung erlange.

So macht es der Apoſtel Paulus auf
ſeiner von GOtt ihm angewieſenenchriſt
lichen LaufBahn und bey ſeinem Glau
bensKampf, welchen er zu kampfen hat
te, wie wir ſolches finden Phil. 3, 13. 14.
und i Cor.g9, 25. 26.27. An dem erſten Or
te laſſet er ſich davon alſo horen: Meine
Bruder, ich vergeſſe, was da hin
ten iſt, und ſtrecke mich zu dem, das
da forne iſt, und jage nach dem fur
geſteckten Ziel, nach dem Kleinod,
welches furhalt die himmliſche
Berufung GOttes in Criſto JE
ſu. Und an dem andern Orte, nemlich

Cor.
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1Cor.g. ſpricht er davon alſo: Jch lau
fe alſo, nicht als aufs ungewiſſe
(oder der vergeblich laufet, ſondern als
der das Zicl zuerreichen wahrhaftig ver
langet) ich jechte alſo, nicht als der
in die Luft ſireicher, (oder nur ſpiele,
und auf den Feind keine Achtunggebe)
ſondern ich beraube meinen Leib
und zahme ihn, daß ich nicht an
dern predige und ſelbſt verwerff
lich werde. Alle dieſe Worte bezeugen
den groſſenErnſt des Apoſtels, welchen er
taglich in dem Wercke der Erneurung
und Heiligung durch die Gnade, Hulffe
und Beyſtand ſeines Heylandes JEſu
Chriſti angewandt, damit er doch endlich
das vorgeſteckte Ziel und groſſe Kleinod
ergreiffen mochte, nachdem er von Chri

ſto JEſu ergriffen war.
Hiemit hat Pr ulus an ſeiner Perſon

uns ein Exempel vorſtellen und dabey an
weiſen wollen, wie es alle glaubige Kinder
GOttes bey Ausubung ihres Chriſten
thums machen ſollen. Ein jedes derſelben

ſoll ſich bemuhen in der Lauf-Bahn ſei
nes Chriſtenihums beſtandig fortzuge

hen/



Erneurung. 65
hen, und nie nachlaſſen nach dem vorge—
ſteckten Kleinod zu jagen und darum zu
kampfen, bis er es ergriffen und erlanget
hat. Wo es ſo gehet, ſo gehet es wohl.

Laufet man ſeinen verordneten Weg al
ſo beſtandig fort, und halt in dem be—
ſtimmten Kampf ohne aufhoren bis zum
Siege hinan aus, ſo hat man auch davon
ſeinen Nutzen, Luſt und Vergnucung.
Denn wenn das Hertz ſich alſo mit dem
HErrn JEſu Chiiſto ſtarcket, und recht
ſchaffene Treue gegen ihn beweiſet, ſo er
fahret man erſt, was die Liebe Chriſti ge
gen uns ſey. Man wird alsdonn mit
Chriſto recht bekaunnt, man kan ſich mit
ihm freuen, man kan ſein Hertz vollig vor
ihm ausſchutten, manbekommet auch ei

nerechteZuverſicht zu ihm, und weiß, daß
er einem aus aller Noth helfen und erret—
ten konne. So darf man ſich donn nicht
vor dem Teufel, nicht vor dem gontzen
HollenHeer, nicht vor aller Welt ſurch
ten. Vor keinem Feind darf wan erſchre
cken, er mag ſo grauſam ſich anſtellen als
er immer kan. Warum? denuman weiß,
daß man von ſeinem lieben Heylande gar

wohl
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wohl beſchutzet wird; man weiß, daß man

ihm als dem HErrn der Heerſchaaren,
dem HErrnZebeoth, alle heilige Engel,ja
GOtt ſelbſten zum Schutz und Schirm

hobe. Werwill denn einem ſolchen, der
eines ſo groſſen Schutzes genieſſet, ſcha—
den? Seher! ſe kan das Hertz freudig,
wacker, munter, und getroſt ſeyn, nimmt
zuin der Kraft und Starcke GOttes,
und erfahret mit groſſer Wonne, wie
manche angenehme, und liebliche Fruch
te bey ſeinem Chriſtenthum aus der Gna
de ſeines Heylandes in ihm zu GOttes
kobe und Preiß hervor brechen. Denn
ehe ein geſetzlicher Menſch, der nur bloß
ſeinChriſtenthumin die auſſeliche From
migkeit ſetzet, aber die rechte Kraft der
Wiedergeburth im Glauben verlaugnet,
ein und ander gut ſcheinendes Werck in
ſeiner Knechtſchaft und Eigenheit ausge
richtet und fur GOtt gebracht hat, ſo hat
ein glaubiges Kind GOttes in der Ver
einigung ſeines allmachtigen, Lieb- und

Gnaden- vollen Heylandes ſchon mehr
denn hundert, jawol viele hundert gutei.

heilige Wercke herfur gebracht und zu

den
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en Fuſſen dieſes ſeines hinnnliſchen Va
s nieder geleget, da es demſelben im
Zeiſt und in der Wahrheit mit einer
indlichen Ehr-Furcht, und quter Zuver
icht zu ſeiner vaterlichen Barmhertzig
eit und Gute dienet. Alſo iſt die Gna
e unſers HErrn JEſu Chriſti in ſeinen
laubigen Sliedern viel herrlicher, mach—

iger und fruchtbarer, als olles eigene
vircken laufen und rennen eines geſetz—
ichen Menſchen, ob ergleich noch ſo muh

am und geſchaftig ſeyn ſolte. Dieſe
Bnade, wo die im Glauben von einer ge
demuthigten Seelen angenonnnen wor
den iſt, und von derſelben beybehalten
wird, da wircket ſie ohne Unterlaß mit ih
rer ſtets fruchtbringenden Kraft. Da
darff eine ſolche Seele nicht allererſt lan
ge nachdencken und uberlegen, was ſie

gutes thun will, und alſo auch nicht mit
Anſtrengung ihrer eigenen naturlichen
Kraften ſich angſten und qualen, diß und
jenes zu thun, damit ſie GOtt wohlgefal
len moge. Sondern ſie wartet nun in der
Stille auf die ſanfte Bewequng ibres
Heylandes, und laſſet deſſen Geiſt in ihr

ſich



68 Die taglicheſich regen und auswircken, was GOtt

woblgefallig iſt. Lernet ſie nur dieſes im
mer fleifiger und treulicher in Acht neh
men, findet ſie ſich immer geneigter, wil—

liger und vermogender zu allen Guten,
was GOtt nach ſeinem gnadigen Wohl
gefallen durch den Geiſt ſeines Kindes
JEſu Chriſti von ihr auszuuben beſtim
methat. Sie findet ſich durch dieſe in ihr
wobnende Gnade JEſu Chriſti ſo geartet
zuni Guten, wie der Vogel zum fliegen,
und der Fiſch zum ſchwimmen. Denn
wie das Fliegen die Natur des Vogels
mit ſich bringer, und das Schwimmen
die Natur des Fiſches: ſo bringet auch die
erlangte neue Art, oder gottliche Natur,
deren ein glaubiges Kind GOttes in der
Wiedergceburth theilhaftig geworden,
dieſes mit ſich, daß ſie inmer Gutes her
fur bringet. Denn ſie ſind GOttes
Werck ,cteſchaffen in Chriſto JEſu
zu ctuten Wercken, zu welchen ſie
GoOtt zuvor bereitet hat, daß ſte
darinnen wandeln, und mit Kruch
ten der Gerechrtigkeit, die durch
JEſum Chriſtum geſchehen in ih

nen
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nen, erfullet werden ſollen, zurEh
re und Lobe GOttes, wie es alſo von
ihnen bezeuget wird Eph. 2, 10. Philipp.
1,u. ſein gantzes Hertz, ſein gantzes Ge
muth kan nicht anders als in Herfurbrin
gung allerley GOtt wohlgefalligen guten
Wercken fruchtbar ſich erweiſen, nach
dem neuen Sinn der ihm von GOTT
gegeben iſt.

Sehet, ſo iſt die Art und Beſchaffen—
heit des wahren Chriſtenthums bey ei
nem wiedergebohrnen Kinde GOttes.
Drum laßt uns einmal recht aufwachen
und darnach ringen, daß wir auch zu ei
nem ſolchen Chriſtenthum durch die Gna
de GOttes und unſers Heylandes gelan
gen mogen. Keiner ſtehe ſich doch langer
ſelber im Wegeund halte ſeine Seligkeit
auf. Es iſt ja genug, daß wir ſo viele
Zeit verlohren haben. Solten wir nun
endlich nicht kluger werden, die ubrige
Zeit des Lebens und den Reſt unſerer Ta
ge beſſer anzuwenden, damit wir noch
einmal unſers Lebens recht froh werden,
und ſehen mogen, daß der Theil, der
noch ubrig iſt, gleichſam in dem Him

mel
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mel geſetzetſey, und wir nun kunftig im
himmliſchen Weſen mit Chriſto unſer
Leben zubringen konnen. So wurden
wir ja denn im Glauben noch in djeſer
Zeit dann und wann gar ſußiglich ſchme
cken, was wir nachmals in der Ewig
keit im ſchauen ohne Ende unverrucket
und beſtändig genieſſen. Aohl uns
denn, wenn wir mit einander noch ein
mal in der Hutten unſers Leibes mit
Wahrheit ſagen konnen, wie Paulus
und andere Glaubige ſolches geſaget
haben; Unſer Wandel iſt im
Himmel Philipp. 3, 2o. Jch will
aber nun nichts mehr hinzu thun,
damit ich eure Liebe nicht uber die Ge
buhr aufhalte, ſondern will.nur noch
das, was geſaget iſt ins Gebet faſſen,
und GOTT im Himmel demuihig
lich anrufen, daß derſelbe Gnade und
Barmhertzigkeit geben wolle, damit
das angehorte bey einem jeden Hertzen
zu einer reichen und geſegneten Frucht
moge kraäftig ſeyn.

Gebet
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Gebet.

ſo eZull ewiger und lebendicter
GOtt und Vater in dem

Vetae

/Himmel, du Vater unſers

und prerſen deinen heiligen Na—
men, daß du uns denn in dieſer
Stunde aufs neue von unſerm
Schlaf, vonunſerer Sicherheit,
von unſerm lauen und tragen
Weſen haſt ermuntern und erwwe—
cken laſſen. Wir bitten dich de—

murthiclich, ſchencke uns deinen
h. Geiſt, der uns einmal zu deinen
rechten Kindern mache, daß wir
uns nicht ſchamen durfen, wenn
wir in die heilige Schrift hinein
ſehen, ſondern alsdenn erkennen
motten, daß es die rechte Gnade
ſey, darinnen wir ſtehen, als in
welcher alle deine Kinder unter
dem alten und neuen Bunde tte—
ſtanden, und ſich darinnen tattlich
erfreuet und geſtarcket haben. Ach!
mache uns doch cheilhaftig ſol—

cher



72 Gebet.cher Gnade, damit auch wir alſo
als neue Menſchen taglich hervor
treten, taglich mit dem Worte der
Gnaden uns aufs neue ruſten, tag
lich das ſchoneKleid der Unſchuld
in wahrem Glauben anziehen,
und darnach rintten, daß wir in
der Vereinittung mit deinem
Sohn, als unſerm Heylande, uns
raglich immer beſſer an unſerer
Seele und an unſerm unſterblichen
Geiſte ſchmucken motten, auf daß
wir alſo nach dem ſchonen Kampf
des Glaubens auch erttreiſen das
ewitte Leben. Das cib uns, du
heiluger GOtr um deiner ewigen
Liebe und Barmhertzittkeit wil
len, die da iſt in Criſto

JEſu, unſerm ZErrn,
Amen! Amen!
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